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«Stehen auf der Todesliste von Putin»
Der ukrainische Bischof Bohdan Dzyurakh war am Sonntag Ilauptzelebrant im Pontifikalamt der Wallfahrt nach Einsiedeln.

mit Bohdan Dzyurakh

sprach Magnus Leibundgut

Wie geht es Ihnen in diesen beweg-
ten Zeiten?
Ich bin einerseits betrübt über die Ge-
samtlage in diesem Krieg gegen die Uk-
raine. Andererseits bin ich hoffnungs-
voll und zuversichtlich angesichts der
Solidarität und des Beistandes, welche
die Ukraine weltweit erfährt in die-
sem Konflikt. Ich glaube ganz fest da-
ran und bin überzeugt, dass das Gute
und die Liebe siegen werden - im Zei-
chen der Auferstehung Christi.

Stehen Sie auf der Todesliste von
Putin?
Wir alle stehen auf der Todesliste von
Putin: Ziel seines Angriffes ist es, alle
Ukrainer anzugreifen. Schliesslich geht
es Putin darum, die Existenz unseres
Landes zu vernichten, die Freiheit, Ge-
rechtigkeit, unsere Würde zu untergra-
ben. Nicht umsonst sprechen die inter-
nationalen Beobachter angesichts der
Kriegsverbrechen in der Ukraine im-
mer lauter von einem Völkermord, den
Russland gegen unser Volk begeht.

Sie stammen selber aus der Region
um Lwiw. Fallen auch in Galizien
Bomben?
Der Krieg findet zwar derzeit im Os-
ten der Ukraine statt. Allerdings fal-
len auch im Westen unseres Landes
unentwegt Bomben vom Himmel nie-
der. Just am Samstag ist Lwiw getroffen
worden. Es gibt keinen sicheren Ort in
der ganzen Ukraine.

Wie geht es der katholischen Kirche
in der Ukraine?
Unsere Kirche ist in Not. Vor allem im
Osten der Ukraine steht sie stark unter
Druck. Trotzdem finden Gottesdiens-
te statt, wird Seelsorge betrieben. Im

die Schweiz Flüchtlinge aus
der Ukraine aufnimmt und
wie grosszügig und liebevoll
die Menschen mit ihnen
umgehen. Bild Magnus Leibundgut
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Westen des Landes sind derweil vie-
le Binnenflüchtlinge - etwa sechs Mil-
lionen Leute, die ihre Häuser im Os-
ten des Landes verlassen mussten. Mit
dem Ausbruch des Krieges sind die uk-
rainischen Projekte dringender denn
je geworden. «Kirche in Not» steht in
ständigem Kontakt in der Ukraine und
arbeitet auch eng mit den lokalen Kir-
chen zusammen. Bis Mitte April stellte
das Hilfswerk Nothilfe für die Ukraine
im Umfang von vier Millionen Franken
zur Verfügung.

Wieso ist die Orthodoxie wegen
Moskau tief zerstritten?
Bei meinen Gesprächen mit den ortho-
doxen Mitbrüdern sage ich manchmal:
Uns trennt nicht die Frage des Glau-
bens, uns trennen die Sünde und die
Politik. Je treuer wir alle dem Evange-
lium gegenüber bleiben werden, des-
to leichter wird es zu Verständigung
und gegenseitiger Wertschätzung kom-
men. Dieses Prinzip gilt meiner Mei-
nung nach für die Beziehungen zwi-
schen allen Kirchen und Konfessionen.
Jedenfalls soll sich die Kirche niemals
von den Politikern instrumentalisieren
und ausnützen lassen.

Die Orthodoxie ist seit Jah-
ren zerstritten. Zwischen dem

ökumenischen Patriarchen Bartho-
lomäus I. und Kyrill I. herrscht Eis-
zeit. Welchen Spielraum gibt es?
Ich glaube, es ist die Stunde der Wahr-
heit gekommen. Der ökumenische Pa-
triarch Bartholomäus I. hat mutig ver-
sucht, die Kirche in der Ukraine zu
einen und zu heilen. Anstatt sich da-
rüber zu freuen, dass den Millionen
von Mitchristen jetzt auch nach or-
thodoxer Sicht - der Weg zum Heil er-
möglicht wurde, hat man begonnen,
Vorwürfe zu machen und Irritation zu
zeigen. Deshalb herrscht seit drei Jah-
ren in der Tat eine Eiszeit - ausgelöst
durch das Gebaren von Kyrill I., des Pa-
triarchen von Moskau.

Wie ist es möglich, dass sich eine

Kirche den Interessen eines kriege-
rischen Machthabers unterordnet?
Das ist das Geheimnis des Bösen, das
sich nur schwer erklären und begrei-
fen lässt. Wir können nur bedauern,
dass es zu solchen Situationen kommt,
denn es schadet vor allem der Kirche
selbst - und ausserdem kann die Kir-
che unter solchen Umständen nicht
ihre prophetische Rolle treu erfüllen.

Kyrill legitimiert den Krieg religiös
und theologisch: Was bedeutet dies
für die Ökumene?
Das ist eine sehr schwere Prüfung für
die Ökumene. Ziel muss es sein, in
einen Dialog zu treten, eine gemein-
same Sprache zu finden. Die Stunde
der Auferweckung, in der das Böse
verurteilt wird, naht. Es braucht jetzt
einen fruchtbaren Dialog im Namen
der Wahrheit, der Liebe und der Ehr-
lichkeit. Die Zeiten eines simulierten
Dialogs sind vorbei.

Was erwarten Sie von der Vatik
Diplomatie? Müsste der Papst
Rom mehr unternehmen?
Es bräuchte vor allem einen direk
ren Dialog, einen intensiveren In
mationsaustausch zwischen dem He

gen Stuhl und der katholischen Kirche
in der Ukraine. Es wäre angesagt, dass
der Papst nach Kiew reisen würde, um
ein klares Zeichen der Solidarität zu
setzen. So wie der Heilige Vater Fran-
ziskus bereits im Jahr 2013 nach Lam-
pedusa gereist ist, um sich mit den Mi-
granten, den Opfern zu solidarisieren.

Was erwarten Sie nun von Kardinal
Kurt Koch?
Es ist schwierig zu sagen, was der
Päpstliche Rat zur Förderung der Ein-
heit der Christen in solch dramati-
schen Umständen bewirken könnte.
Kardinal Kurt Koch hat selbst auf die
Frage, ob er bereit wäre, nach Moskau
zu fahren, vor Kurzem geantwortet:
«Wenn sie dort sogar den Heiligen Va-
ter nicht gehört haben, umso weniger
könnte meine Reise etwas bewirken.»
Jedenfalls kennt sich Kurt Koch sehr
gut mit der Situation aus und könn-
te denn auch eine positive Rolle in der
Zukunft spielen.

Sind Sie selber überrascht worden,
dass Putin diesen Krieg gegen die
Ukraine angezettelt hat?

Nein, das bin ich wahrlich nicht. Es war
absehbar, wenn man zurückschaut auf
die Geschichte: Im Jahr 2000 hat Pu-
tin den Zweiten Tschetschenienkrieg
begonnen, im Jahr 2008 den Geor-
gienkrieg gestartet und im Jahr 2014
die Krim besetzt. Wenn einer die eige-
nen Bürger terrorisiert, muss man sich
nicht wundern, wenn er andere Staa-
ten angreift und überfällt. Man soll-
te sich nicht allzu sehr auf die Person
Putin fokussieren und was in seinem
Kopf vorgeht: Hauptsache ist, dass das
russische Regime fällt.

an- Was können wir für den Frieden
in tun?

Vor allem ist es wichtig, das Beten
te- fortzusetzen. Als gläubige Menschen

for- dürfen wir nicht die Kraft des Gebe-
llt- tes unterschätzen. Dann ist es wich-
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tig, die Wahrheit zu bezeugen und die
Propaganda zu durchschauen, weil
Propaganda eine Waffe der Massen-
vernichtung darstellt, wie es einmal
Papst Johannes Paul II. ausgedrückt
hat. Und drittens: Weiterhin den Be-
troffenen an der Seite stehen und sie
unterstützen. Ich bin begeistert davon,
wie die Schweiz Flüchtlinge aus der
Ukraine aufnimmt und wie grosszügig
und liebevoll die Menschen mit ihnen
umgehen. Letztendlich jede und jeder
kann und soll zur Beendigung dieses
sinnlosen Krieges und zur Wiederher-
stellung des Friedens in der Ukraine
und somit auch in Europa beitragen.
Der Sieg der Ukraine wird eine neue
und hoffnungsvolle Perspektive für
alle öffnen.

Bohdan Dzyurakh

Bohdan Dzyurakh, geboren
am 20. März 1967 in Hirske,
Oblast Lwiw, in der Ukraine, ist
Apostolischer Exarch für die
Ukrainer des byzantinischen
Ritus in Deutschland und
Skandinavien, Bischof der
Ukrainischen griechisch-
katholischen Kirche. Im
Jahr 2005 ernannte ihn
Papst Benedikt XVI. zum
Titularbischof von Vagada
und berief ihn gleichzeitig zum
Weihbischof in Kiew. (red)


